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Zeitung 


Hohenlohe und Mirbach. 


Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat an das Mit⸗ 
glied des preußiſchen Herrenhauſes, Grafen von Mirbach, 
folgendes Schreiben gerichtet: 

„Berlin, den 28. März 1896. Euer Hochgeboren ge⸗ 
fälliges Schreiben von heute habe ich zu erhalten die Ehre ge⸗ 
habt. Ich erſehe aus der beigefügten beglaubigten Abſchrift 
des unkorrigirten Stenogramms zu meiner Freude, daß Sie 
nicht geſagt haben, der Miniſtertiſch freue ſich über jede ver⸗ 
nichtete Exiſtenz. Sie werden aber zugeben, daß Ihre Aeuße⸗ 
rung, „im Lande habe man das Gefühl, daß man ſich hier 
über jede Exiſtenz freue, die auf dem platten Lande vernichtet 
wird“, in Verbindung mit der darauf folgenden Aeußerung, 
„am Miniſtertiſche werde man über dieſe Dinge lächelnd hin⸗ 
weggehen“, mich zu der Auffaſſung führen mußte, daß die obige 
Aeußerung an die Adreſſe der Staatsregierung und damit des 
Staatsminiſteriums gerichtet war. Indem ich Euer Hoch⸗ 
geboren u. ſ. w. F. Hohenlohe.“ 

Nach dem unkorrigirten Stenogramm lautete der betreffende 
Paſſus der Rede des Grafen von Mirbach: „Meine Herren, die 
Situation iſt alſo die: Wir Landwirthe, die wir den Dingen 
näher ſtehen, haben die Ueberzeugung, daß man hier die Situation 
nicht richtig kennt, ſie unterſchätzt; aber im Lande hat man aller⸗ 
dings ein anderes Gefühl, das Gefühl nämlich, daß man, möchte 
ich ſagen, ſich freut über jede Exiſtenz, die auf dem platten Lande 
vernichtet wird. Meine Herren, Sie werden noch ſehr bittere 
Stimmungen erleben. Es iſt ein hartes Wort, das ich ausge⸗ 
ſprochen habe, aber ich ſpreche es in voller Ruhe und Ueberlegung 
aus. Man wird ja lächelnd an dem Miniſtertiſche über dieſe 
Dinge hinweggehen, bis man eine Bewegung erlebt, die der Re⸗ 
gierung nicht mehr angenehm ſein wird u. ſ. w.“ 


— men nnd 
Der Ehrenſold für alle Kriegsveteranen. 


Das „Militär⸗Wochenblatt“ beſchäftigt ſich in einem umfang⸗ 
reichen Aufſatze mit den Kriegervereinen, für deren ſoziale und 
nationale Bedeutung mit vr Wärme eingetreten wird. Den 
Kriegervereinen werden die neu entſtandenen Veteranenvereine und 
der Bund der Inhaber des Eiſernen Kreuzes gegenübergeſtellt, 
deren eigentlicher Zweck eine ausgeſprochene Intereſſenvertretung ſei. 
Man habe ſich, als die 25jährige Wiederkehr des Krieges heran⸗ 
nahte, daran erinnert, daß die Streiter von damals bereits „Vete⸗ 
ranen“ geworden ſeien, die zum Theil ſchon an der Grenze der 
Erwerbsunfähigkeit ſtehen, und aus dem löblichen Beſtreben, dieſen 
zu helfen, ſeien weitgehende Wünſche, ſchließlich ſogar die maßloſe 
Forderung nach Gewährung eines Ehrenſoldes aus Reichsmitteln 
an alle Kriegsveteranen, d. h. an die nicht als Invaliden aner⸗ 
kannten Kriegstheilnehmer entſtanden. Zur Zeit werden aus 
Reichsfonds für Invaliden 15 Millionen und für Veteranen, die 
keine geſetzl Anſprüche haben, aber bedürftig ſind, 6 Millionen 
jährlich verausgabt, und zwar nur für Kriegsveteranen des Unter⸗ 
offizier⸗ und Mannſchaftenſtandes und deren Hinterbliebene. Wollte 
man alle Kriegstheilnehmer mit einem Ehrenſolde von nur 120 Mk. 
jährlich bedenken, ſo ergäbe ſich eine Jahresbelaſtung der Reichs⸗ 
kaſſe von rund 100 Millionen. Aber die Sache habe noch eine 
andere, ideale Seite. Die Krieger hätten nur ihre Pflicht gethan, 
für ſich ſelbſt, für ihre Familie, für Haus und Heerd, für ihr 
ganzes Daſein gekämpft. Mit freudigem Stolze ſollten ſie auf 
jene Zeit zurückblicken, nicht aber ein Verdienſt oder gar einen 
Anſpruch auf Belohnung daraus herleiten. 

— 


Eine Komödie. 

Von der jüngſten ſüdfranzöſiſchen Reiſe des Präſidenten 
Faure wird nachträglich ein drolliger Zwiſchenfall erzählt. In 
der Stadt, wo der Präſident ſich mehrere Stunden aufhielt, ftand 
der Beſuch des Krankenhauſes auf dem Programm obenan. Auch 
Nimes beſitzt ein ſchönes und großes Krankenhaus und Herr Faure 
beabsichtigte natürlich es zu beſuchen. Nun iſt aber Nimes eine 
bemerkenswerth geſunde Stadt und es fügte ſich, daß z. Z., als 
Faure dort eintraf, von den 60 Betten des Krankenhauſes nur 
zwei belegt waren. Man konnte doch dem Präſidenten der Repu⸗ 
blik kein leeres Spital zeigen! Ihm ehrlich zu eröffnen, daß 
keine Kranken da ſeien und er ſich den Beſuch erſparen könnte! 
das fiel dem Perſonal des Spitals nicht im Traume ein, denn 
bei einem Präſidentenbeſuch kann für einen oder den anderen 
immer eine Auszeichnung abfallen. Da hatte die Verwaltung 
einen famoſen Einfall. Sie warb raſch etliche fünfzig „Frei⸗ 
willige“, die bereit waren, ſich für die Beſuchsſtunde des Herrn 
Felix Faure ins Bett zu legen und Kranke zu ſpielen. Mit 
großer Pünktlichkeit erſchien der Präfident und wurde von den 
Beamten der Anſtalt empfangen und in den größten Saal geführt. 
Es fiel ihm ſofort angenehm auf, daß alle Kranken ſich eines 
blühenden Ausſehens erfreuten. Herr Faure zögerte einen Augen⸗ 
blick, dann trat er an ein Bett und fragte den Mann, der es 
einnahm: „Wie geht es Ihnen, mein Freund?“ „Danke, mein 
Präſident, ausgezeichnet!“ erwiderte der Gefragte in der Einfalt 
ſeines Herzens der Wahrheit gemäß. „Und was fehlt Ihnen 
eigentlich?“ forſchte Faure weiter. Der Leiter des Krankenhauses 
und die Pflegeſchweſtern warfen dem angeblichen Kranken grimmige 
Blicke zu, die ihn in Verwirrung brachten, ſo daß er ſtumm 
blieb. „Ich meine, welche Krankheit haben Sie?“ wiederholte 
Herr Faure unerbittlich. „Ich weiß es nicht, man hat mir den 
Namen nicht geſagt.“ „Woran leidet der Mann?“ wandte ſich 
Faure an die eher" Sie wurde feuerroth, knixte tief und 
murmelte: „Ich kann es nicht ſagen.“ „St der Arzt da?‘ 
„Gewiß“, meldete ſich der Geſuchte. „Wie heißt die Krankheit 
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dieſes Mannes?“ Der Arzt ſetzte den Kneifer auf, that, als 
ſuchte er am Kopfzettel eine Angabe, ſchüttelte das Haupt und 
ſagte endlich: „Herr Präſident, ich erinnere mich nicht mehr; 
der Mann iſt übrigens jedenfalls ein Geneſender.“ Herr Faure 
runzelte die Brauen. „Ich finde, daß die ärztliche Pflege hier 
viel zu wünſchen übrig läßt“, ſprach er, ſehr gegen den Augen⸗ 
ſchein übrigens, und ging raſchen Schrittes mit ungnädiger Miene, 
ohne bei einem anderen Bett zu verweilen, durch den Saal. Der 
Zufall wollte aber, daß Herr Bourgeois, der den Präſidenten 
begleitete, durch irgend einen Bittſteller in der Eingangshalle auf⸗ 
gehalten worden war und ſich nun beeilte, den vorangegangenen 
Herrn Faure wieder einzuholen; als er den Krankenſaal betrat, 
blieb er verblüfft an der Thür ſtehen und ſtarrte auf ein ſelt⸗ 
ſames Schauſpiel: alle „Kranken“ hatten nach dem Verſchwinden 
des Präſidenten und ſeines Gefolges ihre Betten verlaſſen und 
führten, blos mit ihrem Hemd bekleidet, einen Reigen auf. Herr 
Bourgeois wußte ſich die Kraft und Friſche dieſer Kranken nicht 
zu erklären und ſagte nichts von dem Schauſpiel, als er ſich dem 
Gefolge des Präſidenten wieder anſchloß. Eine Erklärung des 
eigenthümlichen Vorgangs im Krankenhauſe brachte erſt nachträglich 
ein boshaftes örtliches Blatt, welches das Geheimniß der Spital⸗ 
verwaltung ausplauderte. 


Die Deportation Gefangener. 


In der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 
21. März erwiderte Geh. Rath Krohne auf den Vorſchlag des 
Abgeordneten Pleß (Ctr.), die Deportation der Gefangenen einzu⸗ 
führen, daß die Deportation ſich nicht empfehle und ebenſo koſt⸗ 
ſpielig ſei, wie Gefängniſſe. Hierzu wird geſchrieben: Im 
Bundesrathe iſt die Deportationsfrage bisher nur einmal, und 
zwar im Jahre 1878, als wir noch keine Kolonien hatten, auf⸗ 
geworfen worden, ohne daß jedoch ein weiteres Eingehen auf ſie 
ſtattgefunden hätte. In den maßgebenden Kreiſen wird jetzt die 
Deportationsfrage wenigſtens ſo lange nicht für ſpruchreif gehalten, 
als unſere Kolonien durch Anſiedler bevölkert werden. Gegen die 
Deportation haben ſich bisher ausgeſprochen: der internationale 
Gefängnißkongreß 1878; die rheiniſch⸗weſtfäliſche Gefängnißgeſell⸗ 
ſchaft in den Jahren 1880, 92 und 95; der Köſener Handwerkertag 
im Jahre 1886; die Gefängnißgeſellſchaft für die Provinz Sachſen 
und das Herzogthum Anhalt im Jahre 1886 und der Verein der 
deutſchen Strafanftaltsbeamten im Jahre 1886. Dieſer empfahl 
dagegen die freiwillige, wohleingerichtete Auswanderung, ins⸗ 
beſondere nach überſeeiſchen deutſchen Schutzgebieten für gewiſſe 
Kategorien von Verbrechern nach verbüßter Strafe, oder auch 
unter Umſtänden in der Form der vorläufigen Entlaſſung und 
Begnadigung. Hervorragende deutſche Strafrechtslehrer, z. B. 
Profeſſor von Holtzendorff, haben ſich ebenfalls gegen die Depor⸗ 
tation von Gefangenen ausgeſprochen. 


Kleines Feuilleton. 


Abeſſyniſche Gräuelthaten in der Schlacht dei Adua 
werden ſoeben bekannt. Schon während des Angriffs hatten die 
Abeſſynier die an ihren blauen Schärpen und ihren Treſſen kennt⸗ 
lichen italieniſchen Offiziere am meiſten aufs Korn genommen; 
beim Rückzug und der darauf folgenden wilden Flucht der Italiener 
ließen die Feinde vielfach die Gemeinen fliehen und ſtürzten ſich 
in Haufen von 20 und mehr Mann auf die einzelnen Offiziere, 
die ſie niedermachten wie Hunde. Viele Offiziere zogen es, von 
den Abeſſyniern ereilt, darum vor, ſich eine Kugel in den Kopf 
zu jagen. Mehrere Offiziere, Aerzte, Unteroffiziere, Trompeter 
u. ſ. w. (auch die letzteren wurden wegen ihrer Abzeichen für 
Offiziere gehalten, wurden erſt aufs Entſetzlichſte verſtümmelt, dann 
ins Feuer geworfen und bei lebendigem Leibe geröſtet. Ein 
Lieutenant des Bataillons De Vito, ein ganz junger Mann, ward 
von anderen Flüchtlingen ſterbend aufgeſunden — der Unglückliche 
war völlig nackt, Bruft und Kopf von Kolbenſtößen, Lanzenſtichen, 
Säbelhieben zerfetzt, und die Kehle geſpalten. Als man dem 
Sterbenden Waſſer reichte, floß alles wieder aus der Wunde am 
Hals heraus. Der Aermſte, der außerdem, wie faſt alle Gefan⸗ 
genen und Verwundeten, entmannt war, hatte nach wenigen 
Minuten ausgelitten. Das allerſchrecklichſte Loos traf aber den 
Lieutenant Sacconi. Der Gefangene wurde entmannt, dann ſchnitt 
man ihm Beine und Arme ab, band die Arme an die Stelle der 
Beine und umgekehrt und ließ den zum blutigen Rumpfe Ge⸗ 
wordenen liegen. Endlich erbarmte ſich ſeiner ein Offizier und 
erlöſte ihn durch einen Revolverſchuß von ſeinen Qualen. Eine 
beſondere Technik im Umbringen legte die Reiterei der Gallaſtämme 
an den Tag. Sie verfolgte die Fliehenden, faßte ſie an den 
Haaren und ſäbelte ihnen ebenſo flink den Kopf vom Rumpf, um 
ihn als Beute mitzunehmen! Die Leichen der Italiener ſind 
durchweg ausgeraubt, nackt und grauſam verſtümmelt, viele ſind 
(da man die Gefangenen noch lebend in die Flammen warf) 
verkohlt, den meiſten endlich wurden die abgeſchnittenen Schamtheile 
zum Hohn in den Mund geſteckt. Da die Italiener wußten, 
welches Schicksal fie zu erwarten hatte, jo entſpann ſich meiſt ein 
verzweifelter Kampf auf Tod und Leben. General Baratieri 
führte ſich während der ganzen Schlacht wie ein Verrückter. 

Romantik in der Großſtadt. 

Man iſt in unſerer ſkeptiſch veranlagten Zeit ſtets geneigt, 
wenn von ſeltener Treue und Liebe geſprochen wird, kühl zu 
lächeln; man ift gern bereit, der ſchönen Jugend ein Intereſſe 
unterzuſchieben, und wo thatſächlich ein Zweifel nicht möglich iſt, 
das Faktum wie etwas Abnormes anzuſtaunen. So erfährt man 
von einem in feiner Art ſeltenen Beiſpiele einer ſelbſtloſen Nei⸗ 
gung, die weder durch die Untreue des einen Theiles, noch durch 
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die Alles auslöſchende Zeit getödtet werden konnte. Vor einigen 
Tagen ſtarb nämlich ein Fräulein Eveline v. B., das über 20 
Jahre in einer kleinen Wohnung in Berlin SO. gelebt hatte. 
Nur ſelten verließ ſie ihr Zimmer, ſo daß ſie von der Nachbarſchaft 
nur wenig gekannt war. Bis vor etwa 10 Jahren der Schlüfjel 
zu dem Geheimniſſe gegeben ſchien. Um dieſe Zeit wurde von 
dem Fräulein ein junger Mann von etwa 16 Jahren als Pen⸗ 
ſionär aufgenommen und ſie behandelte denſelben mit der Zärt⸗ 
lichkeit einer Mutter. Es liegt nur zu nahe, daß die Nachbarſchaft 
gleich mit einer Erklärung bei der Hand war und den jungen 
Mann, der ein Gymnaſium beſuchte, für den Sohn des ältlichen Fräuleins 
ausgab. Vor ungefähr einem Jahre ließ ſich der junge Mann, 
der inzwiſchen die Univerſität beſucht und den Doktor gemacht 
hatte, als Arzt nieder und Fräulein v. B. bezog mit ihm eine 
neue und elegante Wohnung. Dies war den „Geſchichtsträgern“ 
und „Geberdenſpäher“ gerade willkommen; wollten ſie doch darin 
die offenkundige Beſtätigung ihrer Vermuthungen ſehen. Nun hat 
der Tod des Fräuleins Alles aufgeklärt. In ihrem Teſtamente, 
in welchem ſie dem jungen Arzte ihr ganzes, wenn auch be⸗ 
ſcheidenes Vermögen vermachte, erklärte ſie, daß der Vater ihres 
Erben einſt ihr Verlobter geweſen ſei. Sie habe dieſen ungemein 
geliebt, trotzdem habe er ſie aber verlaſſen, um eine ſogenannte 
„gute Partie“ zu machen. Dieſe Treuloſigkeit habe ſie ſehr ge⸗ 
kränkt aber ihre Neigung nicht gemindert, und als ſpäter ihr 
ehemaliger Bräutigam und deſſen Frau geſtorben waren, habe ſie 
deren einziges Kind, einen Sohn, zu ſich genommen als Erinne⸗ 
rung an ihre erſte und einzige Liebe. 
Vor 75 Jahren 

als an dem Tage, an dem ſich im Jahre 1814 Paris den Ver⸗ 
bündeten ergab, wurde im Jahre 1821 das Denkmal auf dem 
Kreuzberge zu Berlin feierlich enthüllt; eine große Parade erhöhte 
die Feier. Die von König Friedrich Wilhelm III. entworfene 
Inſchrift an dem Denkmal lautet: „Der König dem Volke, das 
auf ſeinen Ruf hochherzig Gut und Blut dem Vaterlande darge⸗ 
bracht; den Gefallenen zum Gedächtniß, den Lebenden zur An⸗ 
erkennung, den künftigen Geſchlechtern zur Nacheiferung.“ Die⸗ 
ſelben Worte ſprach weiland Kaiſer Wilhelm I. im September 1893 
bei Enthüllung des Niederwalddenkmals. König Friedrich Wilhelm III. 
erließ an jenem 30. März 1821 eine Kabinetsordre an das Heer 
in welcher er daſſelbe aufforderte, die Tugenden ſeines Volkes, 
welche ſich ſo kräftig ausgeſprochen hatten, Einigkeit und uner⸗ 
n Vertrauen zwiſchen Fürſt und Volk treulich zu be⸗ 
wahren. 


Die Getreuen von Butzbach 
werden dem Fürſten Bismarck in dieſem Jahre als Geburtstags⸗ 
geſchenk ein Rauchtiſchchen ſenden. Sieben verſchiedene Stämme, 
den ſieben deutſchen Stämmen zu vergleichen, eine Buche, eine 
ſilberglänzende Eiche, ein Ahorn, eine Rebe vom Rhein, eine 
Birke, ein Weißdorn und in der Mitte eine ſtolze Edeltanne, 
wurzeln in künſtlich hergeſtelltem Felsboden; ſämmtliche Stämme 
werden umfaßt durch einen breiten Stahlring und ſo gezwungen, 
ihre Wipfel zu einer Krone zu vereinigen, auf der die Tiſchplatte 
ruht. Den Rand des Tiſches umzieht üppiges Blättergeranke, 
aus Leder geſchnitten und in Oel gemalt; ein Roſenzweig, dem 
Bismarckhain in Butzbach entſproſſen, ſchmiegt ſich an die Stämme 
und endet in einem Schilde, der aus den Wipfeln hervorleuchtet. 
Der Stahlring, der die Stämme zu einer Krone vereinigt, trägt 
die Gravirung: „Wie man uns, des Waldes Sproſſen, Hier mit 
einem ſtarren Ring umſpannt, Schlang um trutz'ge deutſche Stämme 
Deine Kraft ein Eiſenband.“ Auf dem Rande der Tiſchplatte 
ſtehen die Verſe: „All' in einer Krone gipfeln Wir, die Sonderart 
einſt ſchied, Und in den geeinten Wipfeln Rauſchet Dir ein Dankes⸗ 
lied.“ Der Schild des Roſenzweiges zeigt die Inſchrift: „Auf 
Butzbachs Bismarckhaine Ein Roſenſträuchlein ſproß: Vom Sachſen⸗ 
wald der Eiche War's Freund und Treugenoß.“ Die Rauch⸗ 
utenſilien, ſämmtlich in Holzſchnitzerei gearbeitet, tragen alle einen 
lokalen Charakter. 
Expedition nach Spitzbergen. 

Spitzbergen iſt ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren 
nicht mehr Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Forſchungen geweſen. Jetzt 
benutzt Schweden, dem die eigentliche wiſſenſchaftliche Erſchließung 
dieſes Polarlandes zu danken iſt, die Ueberführung der Andree’- 
ſchen Ballonfahrt nach Spitzbergen, um wiederum eine Expedition 
dorthin zu ſenden. Die Mittel ſind zu einem großen Theile 
bereits durch den König und den bekannten Förderer wiſſenſchaft⸗ 
licher Zwecke, Freiherrn Oskar Dickſon in Gothenburg, gezeichnet 
worden. Die Abreiſe erfolgt Anfangs Juni und im Auguſt ſoll 
ein beſonderes Schiff die Expedition wieder abholen. 


Piu die Nedaktlon verantworllich: Karl Frank in Thorn. 
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Futterbau. 


Man bezeichnet den Futterbau gern und mit vollem Recht als die Grund⸗ 
lage der Landwirthſchaft. Das iſt er aber nur dann, wenn er volle Sicherheit 
für die Gewinnung hoher Erträge bietet. Dazu gehört die Auswahl paſſender 
Sämereien und die ausreichende Zufuhr aller von unſeren, ae a der 
Familie der Schmetterlingsblütler angehörenden Futterpflanzen beanſpruchten 
mineraliſchen Nährſtoffe: „Kali, Phosphorſäure und Kalk“. Dieſe drei 
Nährſtoffe, durch welche wir die ſchmetterlüngsblütigen Pflanzen ſtickſtoffhungrig 
machen, ſie alſo gewiſſermaßen zwingen, den im Verhältniß zu den mineraliſchen 
Nährſtoffen nöthigen Stickſtoff aus der Luft ſich anzueignen, beſitzen wir in 
vorzüglicher Wirtfamkelt und zu billigen Preifen im Kainit und dem Thomas: 
ſchlaccenmehl. Von erſterem verwenden wir auf allen leichteren und moorigen 
Bodenarten etwa 3 bis 4 Zentner; auf den beſſeren Böden 1 bis 2, höchſtens 
3 Zentner; von Thomasſchlackenmehl dagegen durchgängig 2 bis 3 Zentner, alles 
pro Morgen gerechnet. Die Ausgabe für dieſe Düngemittel iſt nicht groß, ſie 
verſchafft uns aber die ſichere Ausſicht auf ergiebige Futterernteu, mit zugleich 
bedeutend höherem Gehalte an Eiweiß, Fett und knochenbildender Sub tanz, 
und in Rückſicht darauf muß ſie geleiſtet werden, ſie gehört zu den ſicherſten 
Auslagen, die wir in der Landwirthſchaft überhaupt haben, 
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Ziehung: 17. u. 18. April 1896, 


Loose a 3 Mk. 50 Pf. 


Expedition der „The ner. Zeitung““. 
Die Lieferung der für die Gasanſtalt bis 
1. April 1897 erforderlichen ſchmiedeeiſernen 
Gasröhren, Verbindungsſtücke, Eiſen, Kalk, 
Piaſavabeſen, denat. Spiritus, 600[o Schwefel⸗ 
ſäure iſt zu vergeben. Angebote werden 
bis 8. April, Vormittags 11 uhr, 
im Comtoir der Gasanſtalt angenommen, die 
Bedingungen liegen daſelbſt aus. [1347] 
Thorn, den 27. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


Gtlegenheitskauf. Billig. 


Ein ganz neuer Schuppen 
10 X 10 = 100 qm Grundfläche groß, 
6, bezw. 7 m hoch, mit ſtarken Zwiſchenbalken⸗ 
lagen in Holzbindwerk mit Bretterbekleidung 
unter Pappdach liegt fertig verbunden und 
zugeſchnitten zum Hertauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneldemühlen⸗Gtabliſßement von 
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Hopedition der „Ihorner Zeitung“ wird ertheilt Brückenstr. 16, 1 Tr. rechts. 


NY 
10) 
0 
G 


999 


SOOOOO9 


Internationale Möbel-Eransport-Derband. 


Vertreter in Thorn: 


W. Boettcher, Brückenſtraße 5. 
Amzugsübernahmen BE 
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Bahnhof Schönſer b. horn 


k nur für Unterrichtszwecke und Penſionat 4 8 
eingerichtetem Hauſe 2 5 3 
Staatl. concess. 8 = 
Vorbereitungs-Anstalt. 
REEL ET 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗Examen 
wie die höberen Klaſſen der Lehranſtalten. 
Stets ſchnelle ſichere Reſultate. 
Soeben haben ſämmtliche Aspiranten die 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung beftanden. 
“Proſpekte gratis ug 


fr. Bienutta, 
Direktor. 
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Loose à I Mk. 10 Pf, 
10 Loose 10,50 Mk. 
Expedition der Thorner ; Zeitung“. 
Soeben erschien: 


Das Thorner Blutgericht1724 


von Pfarrer Jacobi. 
Preis 2,40 Mk. 
Walter Lambeek-Thorn. 
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Oſterwurſt Zu 
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Staatsmedaille 1888. 
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'zu M11608das Pfund. Läuterstofte 


Tischdecken 
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Gustav Elias. 
Damenſchneiderei 


lehrt gründlich 
Flora von Szydiowska, 


des Lünigs, Berlin. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambe ok luien. TH 


auf Grund des S 11 des 8 aus der Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik. Seglechr. 13, II, Cintritt jebergeit 
Unfallversicherungsgesetzes = am 5 Bester und billigster Ersatz für Seife. a Notenpiece aus mein 
find in der gi 8 9 8 Grosse Waschkraft bei denkbarster Schonung der Wäsche, angenehmer, Muſikalien⸗Leih⸗ 

Rathsbuchdruckerei N veilchenartiger Geruch, bequemste Verwendung. Zu haben in allen Colonial - * Anſtalt. 

Nr waaren- u. Droguenhandlungen, in welchen unser diesbezügliches Plakat aushängt, Walter Lambeck 
Ernst Lambeok a Eee En Dr T En 
u haben. S ti K Vom 1. April ſchi Dom. 
5 iu 5 ubhaſtations⸗Kalender. Wiesenburg täglich Bur friſche 
Zuſammengeſtellt von Dr. Herm Voigt, Berlin, Deſſauerſtr. 17. Nachdruck verboten. 2 . 1 e 2 
Standesamt zo g — — — —— — —ä—mää nn FCC (( TTT s e aone ur Drorie al, 3 adt. P + pr. 
Vom 23, bis einſchl. 28. März d. J. fin * 30 in Grund. | Gebäude: 
8 Y Verſteige⸗ Größe in 
gemeldet: 3083 ü ſteuer⸗ ſteuer⸗Nutz. 
3 a) Geburten: - Zuſtändiges e 15 Das Grundſtück gehört bisher: rungs⸗ Hektaren. e Werth. 

1. Ein Sohn dem Arbeiter Franz Strzelecki. Amtsgericht. liegt in: eee 5 : = h 
2. Eine Tochter dem Schuhmacher Franz U ere, un 9. WE des Grundſtues 2 An- u. Abmeldung 
Dybowski. 3. Eine Tochter N > bei der 
A 30 Regierungsbezirk Marienwerder. | Ortskranken-IKanme.. 
Rultowski. 6. Eine Tochter dem Tapezierer Graudenz e H. Bloch 10. April 6,1375 71,22 96 sind vorräthig in der 

71 1 eu⸗ " 3 
C ˙ . Sr my os | | Rathsbuchdruckerei 
Woſciechowski. 8. Eine uneheliche Tochter.] Strasburg, Weftpr. N ee A 1.10 pe] 1,2800: B74,BR..-|.,, 284 Ernst Lambeck. 
re rg I a ar Tuchel n Thom. Pollum 0 2. Mai 6,7080 11,16 24 = 
en l . Arbeiter b Hama Neumark | Hotelbefiger Leſſer Laudshut 11. Apr 1,1981 | 13,74 3800 t per ſofork 

obroſielskl. 1 * 1 5 = 0 lich Konitz Czersk Steinſetzmeiſter Aug. Klugmann'ſche Ehl. 17. April 1,1080 2,61 105 ein junger Mann mit 
Sodann 18 se : 8 = “ab it 0 Thorn Mocker Zimmergeſ. E. Feldt'ſche Ehl. 2°. April 0,1317 270 1 * C — uter Hand 
Johnmnes Jultowst. 14 ein uneheltder Thorn Moder maurerpolfer Ang Bohnte 22. Apr 0,0085 26% 9930 ae 1 heb. 3. 
Sohn. 15. Eine Tochter dem Arbeiter Schwetz Blondzmin Beſitzer Joh. Kobus'ſche Ehl. 22. April Beh u: 5 i zu nn — — 
2 Felski. 3 8 N dem zn Bas 1 er 
Adalbert Grzeskowiak. 17. Eine Tochter g ; 25 ? 5 
q . Dt.⸗Krone Seegenfelde Jul. Dahlke'ſche Ehl. 5. April 0,0720 36 
25 ante , Tobegf al un Mewe Mewe Kaufmann Markus Schneider 28. April 1150 welcher die Oberklaſſe für Mittelſchule durch⸗ 
8 ee Vite Biltlau,; 21 Schlochau Schlodeu | Bäder Ed. Fiehn 20 April 0,0150 | 0,12 885 [gemacht Hat, k 2 1. od. 15. April cr. eintt., 

1. Klempnergeſelle ra helm gi „Carl Thorn Thorn n. Fiſchereivſt. Frl. Florent, v. Szydlowska u. Mig. (N) 29. April| 0,0933 2092 Schumann 
Jahre 11 Monat. 2. Emirirt. 2 = Gollub Gr. Pultowo Hausbeſitzer Vincent Brzyski, Culmſee 6. Mai | 20,1607 | 233,01 258 . . 
ee e „BIETET Konitz Jasno Gutsbeſitzer Joh. Haaſe 10. April 87,0470 350,32 225 320) Colonialwaaren . Geſchäft. 
a es tv 15 Brieſen Myslewitz Käthner Hermann Rechenberg'ſche Ehl. 27. April | 1,2440 8,10 18 Ich ſuche einen 
4. Kaufmannswittwe Auguſte Beſt va 8 geb. Schloppe Drahnow Ludwig E. Zimmermann'ſche Ehl., Trebbin 29. April 6,8742 | 14,37 
„ ben 1 „ ehrling 

a RE . 6 6. 10,025 3,32 
Konkolewskt, 9 Tage. 7. Alfred gen Roſeuberg Freywalde Müller K. Galley 2. Mai 0,0210 7,77 135 — — Schulkenntniſſen gegen — 
Lindenburger, 1 Jahr 5 Monat. 55 ne Marienwerder Marienwerder Kaufmann Leopold Hildebrandt 8. Mai 2345 gitigung. Rn 
Paftenaci, 7 Jahre 2 Monatl. 7 Rechtüdt. u. Knieberg . Rawitzki, 
frau Helene Zegarati geb. Waszydi, 49 Jahr Tuche Baguiß u. Kl. Klonia Ad. Rogelin sche Chi. 9. Mai 47,0080 1610,01 498 Altſtädtiſcher Markt 28. 
10 Monate. 10. Eduard Schlott, 5 Jahre | 70,4450 792.36 . 

11 Monat. 2 ' | Für mein Colonſalwaaren- und Delitateh- 
bote | J 35,3440 203,70 geſchäft ſuche per 1. April 
„es zum ehelichen h Ae. 11 i-ten n- Bahar |Tifhler Muguft Rorepnte . Mai | 0,0000 60 ; li 
1. Sergean Art.⸗Regt. Nr. 1114,71 50,94 2 
2 Reinfold Soppe un Oiga . Schlochau Richnau Ww. Wilh. Paap geb. Zülte u. 4 Kinder 2. Ma! 0,3170 9,75 30 einen ehr 
Streu. 2. Schmied Ernſt Gott 5“ 10 Schlochau Gr.sKonarezun Schuhmachermeiſter Andreas Kanthak'ſche Ehl. 6. Mai 2,5310 | 5,22 18 mit guter Schulbildung. 

und Martha Marie n iet 1b» Schlochau Nieſewanz Albert Jendrewski'ſche Ehl. 9. Mai 0,7890 7,08 12 Johannes Creutz, 
deckereibeſizer Auguſt Lüdike und Wi Se Thorn Birglau Geſchäftsagent Viktor Hinz, Thorn 9. Mai 24,5540 259,08 165 Bromberg 1222 
2 5 Feng Fönen and d Amalie Thorn Schönſee 5 W. Kownaßki Br 71 0,0529 dr (BE 
geſelle Franz e Tuchel Gr.⸗Bislaw eſizer Fr. Born „Mal 12,1360 7,90 1 j Anhi 
Pochſtein. 5. Reſtaurateur Ollo Carl 8 77 Poln. Ruden Auguft Brotopp'ſche Ehl. 11. Mai 10,1940 39,03 „45 Ine Restaurations-Köchin 
Pudlich und Clara Eliſe Auguſte e Konitz Gemeindebez. Czersk Käthner Franz Lonski, Czersk 28. Mai 0,0720 315 fkär ein Bahnhofs - Reſtaurant wird zum 
6. Fiſcher Carl Emil Paul Wulff und Pau- Konitz Czersk Fabrikbeſitzer Hermann Schütt u. Mig. (A) 28. Mai 715 1,68 600 1. oder 15. April R 
Maat Ban aß e Goldleiſten fabrik Meldungen bei G. Schutze, Bidermitr, 

aul Guſtav Naß und Emma . 5 i 5 5 mitt. 
8. Handarbeiter Gottlieb Ernst Paul und Regierungsbezirk Bromberg. — — u] 
Johanna Luiſe Anna Döring. 9. aaure Bromberg Bromb. Danz.⸗Vorſt.“Fleiſchermeiſter Joh Bordanowiez'ſche Ehl. 10. April 2770 — Die zweite Etage 
un eg hen ee ba] Mogilno Piaſtowo Büdnerfrau Ther. Saß geb. Sprawa 13. April 1 a 18 JElifnbethitrake Nr. 12 zu vermiethen. 

mma Auguſte miedt. „Ar { Rasti 1 51 18,33 
Wilhelm Haberlag und Auguſte Karoline Inowrazlab Inowrazlaw Grundbeſ. Valent. Nadolski, Markowitz 14. April 0,0992 2815 Kirchliche Nachrichten. 
Voß. 11. Kgl. Regierungs⸗Supernumerar Gneſen Napoleonowo Müllermſtr. Kasimir Nowidi, Kolaezkowo 15. April“ 9,3830 | 92,85 60 Gründonnerſtag, den 2. 18960: 
Richard Rudolph Guſtav Henſel und Katha⸗ Bromberg Bromb. Poſ.⸗Vorſtdt. Gutsbeſ. Rich. Jahnziſ te Ehl. 16. April 2955 7 e. 
rina Eliſabeth Helene Mueller. 12. Getreide⸗ Inowrazlaw Steinfurt Guſt. Schatzſchneider'ſche Ehl. 17. April 2,3850 5,16 18 Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl in 
händler Paul Kozielewski und Euſtachia Krone a. Br. Kgl. Wierzchuein Ludwig Natalis Schumacher 22. April] 105,5518 1023,93 420 beiden Sakriſteien. 

Modziniewski. Schubin Krolikowo Rittergutsbeſ. Euſtachius v. Rogalinski 2. Mai 990, 7486010 123,50 2886 um 11 Uhr: Abendmahl für die Neukon⸗ 

A. Eheſchließungen { Rittergut Krolikowo firmirten. 
1. Arb. Otto Friedrich Heller mit Ottilie Wongrowig Revier Ludwig Rudolf Buſſe 5. Juni 20,4150 11,7 9 Herr Pfarrer Jacobi. 

Alwine Rakowski- 2. Arbeiter Eduard Dirks 7,7130 34,29 N — — 

mit Antonje Wilinski. 3. Bäcker Otto Her⸗ Mogilno Paluſchin Gendarm Ed. Frieſe'ſche Ehl. 20. April! 2,8820 16,83 40 8 en. evang. Kirche. 
mann Grabowski mit Emma Luiſe Lange. Bromberg Bromb. Danz.⸗Vorſt. Fleiſchermſtr. Joh. Bordanowiez'ſche Ehl. 21. April 5100 orm. 9 Uhr: Beichte und Aden mahlsſeier 
4. Fuhrunternehmer Ernſt Augnſt Gude und Krone a. Br. Stronnau Grundbeſ. Daniel Wilbrecht'ſche Ehl. 21. April 2,6882 4,55 | Herr Pfarrer Hänel. 
Johanna Frieda Pünchera. Krone a. Br. Kgl. Wierzchuein Ludwig Natalis Schumacher 22. April 17,9600 93 R 5 

„ 2 14 Tremeſſen | Tremeſſen Ludwig Woyeiech Liſiecki 22. April 0,8070 22,59 5 Morgens 8 uhr 2 52 2 25 

Stein d la er Eromberg Bromb. Danz.⸗Vorſt. Kaufmannsfrau Mar. Naſt geb. Gieſe 23. April 0,5030 | 9,54 = Arge 1 Upr: 

0 ö Exin Exin Schmdemſtrfrau J. Krawezyk gb. Roſenau, Wapno 4. Mai 0,1150 1,80 90 eichte und Abendmahl. 
tönnen ſich melden beim Polier Beichler Filehne Proſſekel Eigenthümer Ferdinand Kaeding 20. April | 18,5040 | 142,44 En Pierr Prediger Frebel. 
en Artillerie⸗Schießplatz. (1321) Gneſen Kletzto Ritgtsbſ. E. v. Thrzanowski, Oſtrowo K. Wongrow. 22. April | 39,3640 495 ‚15 e e abi 
auf dem Ar Inowrazlaw Wola wapowska Ww. Wanda Pielke geb. Monska 8. April 213,7473 1929,51 10 Vorm. 10 Uhr: Bei 1 und Abendmahl. 

(A. Sop P art. Tremeſſen Duſchno Ludwig Fr. Gottſtein 29. April | 42,0470 | 395,79 = 5 Feng ham Endemann. 
— — Schneidemühl n Kaufmann Walther Schulz 8. Mai 4,8719 6,73 nn 
Kolmar i. P. Kolmar i. P. Schndr. Lewin Rehfeld, Rogaſen, u. Mtg. [U 9. Mai 120 8 
; 8 Nakel Nakel Fabrikbeſitzer Robert Werſche 7. Mai 011 | 1303 — 
U 85 = 8 Exin Neukirchen Brauer E. Guderian 11. Mai 2,7540 16,14 
4 E is; 8 Bromberg Siebenbergen Eigenthümer K. Wollſchläger'ſche Ehl. 12 Mai 2 — — 18 ä 
0 > 2 ‚ 
1 2 Tremeſſen Tremeſſen Müller und Hausbeſizer E. Hugo Pommerenke 13. Mai 0,2540 1,35 285 8 
e Ei ya | 
4 „ 
Cr ³¹ bd Pomm. Budſin Schneidermſtr. Alb. König 16. Mai 0,25 3,03 200 Ziehung in fünf Serien wiihrend 
Ziehung :ı 9,—12. Mai 1896. BEE Zement 7 ET 5 „ der Monate August u. W 
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